
Nr . 40 29 . Jahrgang

Zeitschrist für die Frauen der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
Mit den Beilagen : Für unsere Kinder . — Die Frau und ihr 5 > aus

Die Älcichyeil erichcinl wSchenMch
Preis : Monarlich I . AMark , Eiuzelnummer ZVPfennig
Durch die Pou dezogen vierlellahrlich ohne Bestellgeld

Z. Sl Mark ; unter Kreuzdand 4. 25 Mark

Zuichcislen sind zu rtchien an die
Redaktion der Tietchdeil . Verlin SW W, ikmdenstrave Z

Fernsprecher : Amt Moriypiay I474V
Srpedilion : Berlin SWM , tkindenslraß « Z

Die Geldquellen des Reiches
Von Gertrud L o d a h l , M. d. N.

�1.
Die stachligste Blume auf dem Riesensteuerbeet ist un¬

streitig die allgemeine Umsatzsteuer , die jede
Ware belastet und die jeder Käufer im Preis der Ware zu

bezahlen hat . Auch sie ist in ihren Anfängen bereits vor¬

handen gewesen , hat aber durch den Entwurf eine unge¬

ahnte Ausdehnung erfahren . Wir Sozialdemokraten waren

von , jeher Feinde der Umsatzsteuer wie überhaupt jeder in¬

direkten Steuer , und wir haben unserm Standpunkt dazu
bei früheren Steuerdebatten stets dahin Ausdruck gegeben ,
daß Umsatzsteuern erst dann herangezogen werden sollen ,

wenn alle andern Möglichkeiten zur Deckung der Ausgaben

erschöpft » vären . Das ist jetzt eingetreten : trotz der Erb -

schasts - und Neichseinkommensteuer , die auf unser Drängen

erhöht wurden , tro� des Neichsnotopfers , das dieser Tage
aus der Ausschnßberatung dem endgültigen Entscheid der

Nationalversammlung zugehen wird , wird das Steuerer -

�gebnis nicht so sein , daß es die zur Deckung erforderlichen
Summen aufbringt , und wir müssen wohl oder übel der

Umsatzsteuer unsere Zustimmung geben . Der uns vorge¬

legte Regierungsentwuks wurde allerdings von dem Aus¬

schuß stark zerzaust : seine Wirkung sollte für die große

Masse der Verbraucher abgeschwächt werden , und der ganze

Entwurf wurde daraufhin in gemeinsamen Beratungen des

Ausschusses mit dem Finanzministerium auf eine anderr

Grundlage gebracht . Die vorgesehene Sprozentige �Abgabe
beim letzten Umsatz ist fallen gelassen worden , die Stenern

in einer Höhe von l' -l- Proz . auf alle Waren , auch Lebens¬

mittel , gelegt , und von Luxusartikeln , darunter auch feine¬

ren Genußmitteln , werden wahrscheinlich 25 Proz . erhoben

lverden . Natürlich erhebt fast die gesamte Geschäftswelt ,
die irgendwie niit derartigen Lurusgcgenständen zu tun

hat , gegen die geplante Steuer den schärfstew Protest ' nd

kündigt als Folge dieser Steuer den Untergang der ver¬

schiedensten Industrien an , aber daran dürfen wir uns nicht

kehren : dieses Lied haben wir jedesmal zu hören bekomme " ,

wenn durch Steuern oder soziale Gesetze die Industrien eine

Belastung erleiden sollten . Tie Erfahrung hat gelehrt , daß

beispielsweise gerade seit der Zeit , in der die Industrie
durch die soziale Gesetzgebung mit Abgaben verschiedenster
Art „ konkurrenzunfähig gemacht wurde " , ihr stärkstes Auf¬
blühen zu verzeichnen ist . Weit schlimmer däucht es uns .

daß wir die Umsatzsteuer auf alle notwendigen Bedarfs¬

artikel legen müssen und nicht einmal die Lebensmittel ver¬

schonen können . Tic unglückliche Finanzlage » rfordert nun

einmal auch dieses Opfer , und es trifft die Bevölkerung

sicher weit schwerer als das R s i ch s n o t o p f e r die ver¬

mögenden Leute . Dieses ist eine Vermögensabgabe , welche

nach der Höhe des Vermögens gestaffelt ist und bei den

höchsten Spitzen so ziemlich einer völligen Konfiskation

gleichkommen soll . Eine Erleichterung wird allerdings da¬

durch geschaffen , daß nach dem Entwurf die Abgabe sich auf
3l ) bis Ll ) Jahre erstrecken kann , um nicht etwa Betriebe , in
denen das Vermögen angelegt ist , durch plötzliches Heraus¬

ziehen desselben stillzulegen . Trotzdem erwartet der Ent¬

wurf eine jährliche Einnahme von Zli - bis 3 Milliarden

March im ganzen etwa 53 bis 63 Milliarden , so daß er

vMr eine Reihe von Jahren eine regelmäßige Einnahme für
das Reich bedeutet . Zu diesem Neichsnotopfer gesellt sich
die erhöhte W e r t z u w a ch s st e u e r , die hauptsächlich
den Kriegsgewinn erfaßt , der gar nicht scharf genug ange¬
packt werden kann , iveil er zum großen Teil in der un¬

fairsten Weise erworben wurde durch gaunerische , Aus¬

powerung der Not des Volkes . Nur schade , daß ein großer
Teil dieses Kriegsgewinns sich aus purer „ Vaterlands¬
liebe " über die Grenzen gerettet hat und für den dei ! tsck ) en
Steuersäckcl nicht mehr erreichbar ist . Die Art der Steuer¬

erhebung wird es allerdings nach dem Versprechen �Erz -

bergers ermöglichen , daß auch die ins Ausland geflüchteten
Vermögen ihren deutschen Steuertribut entrichten müssen .
und das Gesetz gegen die Kapitalflucht wird

weiteren Verfliichtigitngen hoffentlich ein Ende machen . Die .

Vergnügungssteuer und die Besteuerung der Mineraiöle
wird voraussichtlich die Reihe beschließen , und wir wollen

wünschen und hoffen , daß die Berechnungen des Reichs¬
ministers der Finanzen einigermaßen stimmen werden und
er mit dem Ertrag dieser Steuern den Etat der Repubiie
bilanzieren kann .

Es hat schon immer Steuerdrückebergcr gegeben , uns
die während der Kriegszeit so sehr veränderten Begriffe von

Moral und Sitte , von Recht und Unrecht , wird diese Art

Leute auch nicht gewissenhafter gemacht haben . Dem trägt
die R e i ch s a b g a b e n o r d n u n g , ein Werk von fast
533 Paragraphen , Rechnung , indem es die Strafbestim¬
mungen gegen Stcuerhinterzicher ganz bedeutend ver¬

schärft und den ziM Teil neu zu schaffenden oder umzuän¬
dernden Finanzbehörden der einzelnen Steuerbezirke große
Machtvollkommenheiten einräumt , um sich der « Äruerbe -

trüger und der hinterzogenen Steucrobjekte zu bemächtigen .

Steuerpflichtige Vermögenswerte , die nicht zur Steuer an¬

gemeldet sind , sollen von denk Finanzamt beschlagnahmt und

enteignet , Besitzgegenstände , die offensichtlich zu gering¬
wertig angegeben sind , sollen von ihm zu dem angegebeneu
Preise übernommen werden . Außerdem werden hohe Geld -

und Freiheitsstrafen die Steuerdrückerei zu einem so ge¬

fährlichen Geschäft ' machen , daß Wohl nur ganz ausgefeinite
Gaunet sich an solche Betrügereien wagen werden . Bei aller

Schärfe , die durch die Neichsabgabenördnung Gesetz werden

soll , wird doch das menschliche Empfinden mit Leuten vor¬

handen sein , die um irgendeinen kleinen Äermögensvortell .
zu erhaschen oder aus Unwissenhett fehlen : das beweisen - e

Milderungen , die bei geringfügig ' en Vergehen angewendet
werden können . Außerdem erkennt aber die Reichsabgaben -
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ordming als völlig neu in der Steuergesetzgebung das im

Artikel IIb der Verfassnng niedergelegte Recht auf Woh¬

nung an , indem sie sagt : ' �n Kleinsiedlungen , die der

. Schuldner bewohnt , ist , wenn der Schuldner ein Tentscher

ist , eine Zwangsversteigerung oder Zwangsverwaltnng nur

mit Zustimmung des Schuldners zulässig . " Die Versteige¬

rung des kleinen Grundeigentums wegen Steuerschulden

ist also nicht mehr zulässig . -

Unsere republikanische Verfassung spricht , von der sitt -
'

l i ch e n P sl i cht jedes Deuts ch e n, s eg n e g e i st i -

gen und körperlichen Kräfte so zu betätigen, ,

w i e e s das Wohl der G e s a m t h e ii e r f o r d e r t .

Das . ist , mit schönen Worten umschrieben , die Arbeits¬

pflicht . Sie würde aber wirkungslos bleiben , wenn wie

bisher eine Reihe von Leuten auf Grnnd ihres Vermögens
im slißen Nichtstun leben könnten und andere für sich' ar¬

beiten lassen . Die Steuergesetze werden hier hinter die

„ sittliche Pflicht " die „ wirtschaftliche Not¬

wendigkeit " setzen-, die Wegsteuerung groszer Ver¬

mögensteile wird die bisl ) erigen Drohnen zwingen , ins Er¬

werbsleben zu gehen und ihre Zeit in nutzbringender Ar¬

beit anzuwenden . Das wird Manchem nicht recht sein , aber

auch die erwerbstätige Bevölkerung wird nicht gerade er¬

freut sein über die zu zahlenden Steuern ! trotzdem müssen .

wir dem Steüerblumenbeet ein gutes Gedeihen wünschen ,

auf dag es die erhoffte Frucht bringe . Denn unser Neichs -

haushalt mlis ; wieder auf ei - nc gesunde Basis gestellt wer¬

den , muß nach innen und außen gesichert dastehen , damit

unser Wirtschaftsleben wieder erstarken und leistungsfähig

werden kann . Daran mitzuarbeiten is jedes

D e u t s ch e n s i t t l i ch e P f l i ch t , um mit der Verfassnng

zu reden , ebenso wie er zu allen öffentlichen

Lasten nach Maßgabe derGe setze i m Verhält¬

nis zu seinen Mitteln beizutragen bat . Es

gilt , u n s e r m V a t e r l a n d. u n s e r e r jungen

d e u t s ch e n Republik die E x i st e n z m i t t e I z u

beschaffen und ihre w e i t e r e E n t w i ck l u n g s -

Möglichkeit zu sichern .

Hugo Haase
Am 7. November erlag der Führer der Unabhängigen

sozialdemokratischen Partei Tcntschlands mach heldenhaft er¬

tragenen Leiden den Verletzungen , die ihm am 8, Oktober

vor dem Neichstagsgebände die Schüsse eines unzurechnungs¬

fähigen Querulanten zugefügt hatten . Hugo Haases Lebens¬

arbeit war dem Dienste des sozialistischen Ideals gewidmet
und dennoch war er

'
der Führet der Lostrennung der

V- S . P . D. von unserer alten sozialdemokratischen Partei .
Als ein liebenswürdiger guter Mensch wird er allen in Er -

innetnng bleiben , deren Weg er kreuzte . Die U. S . P . D.

verliert in ihm den besonnenen Berater , der bei allem

JdealiZiPis die harten Forderungen der Wirklichkeit nicht
vergaß . Ten politischen Bestrebungen der Frauen hat er stets

mit warmem Verständnis die Wege zu ebnen versucht ,

Wie sich die Revolution vollzog
-. m , -

- Wer . » sich in ganz Äurttemberg , speziell auch in der Haupt -
st <Ä>t Stuttgart , die Revolution am 9. November in so maßvollen
Formen , man könnte fast sagen , mit solcher Selbstverstandlichkcir
vollzog «» bat , so hat das seilten Grund sicher zum großen , Teil
in der Tatsache , daß der schwäbische Boden so reich ist an revo¬
lutionären Geistern , an demokratischen Gedanken . Wer könnte

wohl an der Akademie vorübergehen , ohne daran zu denken , daß
hier der frciheÄSdurstigc Geist eines Schiller dein despotischen
Wirken eines fürstlichen Tv rannen geopfert werden sollt «. Bis

er sich losriß , seine Schwiegen entfaltete und seinem empörten

Loläne �eit, äu ßekrelt wieäer
Von üose - rt Seidel

lllutterliede , ewig treue ,
Ltels xum Opleröienlt . bereit ,
llmäesliede , immer neue :
Ikr schult cinil äie golclne 2e >t „

Eoläne Zeit , ctein rol ' ger Schimmer

fiel in tieilter sterker Schmach ,
hielt ller freikeil Seknluckt immer
klreu bei allen Vollcern wack

freikeit , ctie �ur knccktclolen
Lolünen Zeit vom lllutterreckt
Llükte suck ciem ganzen , zroken ,
lledentragencien Lelchiccht .

Mutter ! prielterin vom feuer ,
llonigm öon Haus unä llerci :
Mutter ! kielliz , göttlich , teuer
klar clein ülort im stal geehrt

Mutter ! Deine klöckter , Sökne . '

Lauten treu äss Mutterlsnä ,
llnci äurich Lrbeit alles Scköne
Schul clas Volic vereinter stsnö

llrdeil ! Deine Scköpierireuäe
ltlarö zum felt bei Sang unä Spiel ,
ttnä äie Jagä — unä filckerdeute
Lllem Volk beim MakI geiiel .

Llle zleick unä alle einig !
Llle lrei , kein Derr unä llneckt !
6oläne Zeit , wie warit äu heilig ,
heilig äurck äein gleiches steckt !

6oläne Zeit , äu liekrelt wieäer
Durch äer frsuen gleiches stecht ;
Eoläne Zeit , wo alle krüäer ,
stlle Sckweltern — all ' ein lrei 6eick ! ccht .

Zorn Ausdruck gab in den „ Räubern " , der Dichtung , die heute

noch ewig jung « tuen Rausch der Begeisterung auslöst in allen

freiheitstrunkenen Seelen . Wer könnte durch Stuttgarts Straßen
gehen , ohne der Männer zu denken , die in Wort und Tat in der
Revolution von 1849 für die demokratischen Gedanken kämpften ,
eines Uhland , Pfau , Hcrms , Karl Mayer und vieler anderer .

Auch als wir an : S. November von den waldigen Höhen

Stuitgarks hinunterginge » in die Stadt , die so friedlich dalag im

goldenen Hccbstessonneuglatiz , dachten wir der Zeit von 1848 ,
deren Geschichtsschreiber mein Mann geworden ist . ' Nun sollte
er selbst die Revolution erleben , für deren Borarbeit er sein
Leben hindurch gewirkt hatte .

Zunächst merkte man wenig von llnruhe . Die Bahnen fuhren
nicht möhr . Ab und zu trafen wir aufgeregte , verängstigt aus¬

sehende Menscheti . Das änderte sich, als wir uNSVdein Innern
der Stadt näherten : Da kamen Männer und Frauen in Scharen ,
leuchtenden Auges , das Haupt stolz erhovcn . Sie sangen Frei -

hoitsliedcr , ' sie trugen rote Fahnen und sie riefen einander zu :
„ Der Krieg , ist aus ! . Wir sind frei , endlich frei ! "

Auf den großen Plätzen standen unsere Redner und Jubel
und Beifall criöstte fast nach jedem Satz , den sie sprachen . TaS
wird wohl überall ähnlich , gewesen sein . Darum will ich hier
nur einige persönliche Erlebnisse berichten . Als ich am Rathaus
vorbeikam , stand der Olerbürgcrkkicister auf dem Balkon , um¬

geben von Parteigenossen , und schwenkt « eine rote Fahne . Ich

ging hinauf und fand im großen Saal eine Anzahl Gcmciii . de -

räte . bleich , ratlos , zitternd . Auch Demokraten waren darunter
und sie traten jetzt wieder recht anders auf und wollten alle Ec -

rulcgcnsckasten der Itevolut ton für sich in Anspruch nehmen .

Vor . dem Gcwerkschastshaus , wo" der ÄandeSvorstand
'

sicki

treffen wollte , stand eine dtoheude , ausgeregte Menge . „ Wi :

lassen nicht auf nnS schießen " , riefe » sie und zeigten ans eine

Reihe Maschinengewehre , die in der Toriahrt des Gewcriscbasts -
hauseS standen , bewacht von ejnem Unteroffizier . - Trotz , meiner

Abneigung gegen Schteßwachcn Irak ich an ihn heran , um nach
dem Zweck der Maschftiengewehre zu , fragep . „ Aber . Genossin
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VloS / lacht « er mich an . „die heirt mir doch cbs a »lS ' m WaischaaS Gleich nach der Bildung der Regierung stellt « sich der Gr ral

geholt nll cirtiade . " Ich schlug ihm vor . die Vtaschinerigcloehre von EdbinghanS mit seinem OsfizierkorpS zur Aufrvchtertja�ung
uingudrehen mit der Münduiig nr . ch dem Hof > um keinei « sulschrn der öswiltlichen Sicherheit gnr Be . sügung . Während die provi - -
iverdacht erwecken . Er tut es mit Hilf ? « nng < r SoÄaien . mriscke Regierung , die sich aus WchrheitSkoziaUklen und linud -

der Srgung lourde berichiel . Z�. ih üdrrall die Temon - . zängige » zusauilneuiehie , d-eii ersten ? tufrui a » duS Wrintem -

strul ' . encn ruhig vertoufe r wa - cn . dust nltgeuiein der Ausioedr - de - giiäie Bol - veriesrte , erlchienrn zwei Landwehrleule . die eins »

rnng gefolgt werde , die Fahnen einzuziehe », die Schilder der Sch /n zu », Schuh und freien i ' te. ' eit für den abgese�t « » »cöing
Hestie ! e>u»,t > ii udzuschre iden . llchiekktappe » und Kokarden mie uerliniglen . Tie erzlih . ien , daß er g inz eerkofsen wäre und dag
Seilengclvchre aiizuieg «, ?. Wir gingen noch nach dein Schloß , sie . dir auf dem Boden der Revolution Müden , ihn nach feinem
Er - incereisierte unö doch, ivaS mit dem vielgelievten Herrn von Biivatschloß Tieh ihnusen brlüge » ivolllen . So sorgten doch noch
Wurtlemderg , vor » dem man sich ergähite , daß er ivie e>»si sein Aänner »»üb dem Po' - k iiir WiirkleinbergS „getiedtcn Herrn " , der

Bvrsahre . Eberhard mit dem Barte , jedem Unlertaii sein Hautrt freilich ivcnigen z » Leid , aber auch wenigen zu Freud regiert hat .
in den Schuß lege » lSnne , geschehen sei . Bo » dem Schloß lvehle Run strömten eine llVeoge Merrschen in das LaudtogSg� . . iude ,
die rote Fahne . Tos Mimsterium Liesching , das der König eben «ii ! glühenden Wangen , leuchlendc » Atugen . Jeder mußte eNvas

ne » bestätigt Halle , war bei ihm . atö die Menge eine ? « p ? Ka ! ion Besonderes zu er , zahlen . Freunde umirmten sich. Feinde ver -

z i ihm schickte »nii der Forderung der Abdankung und der Ein - söhnte »» sich. Ich dachte an den schönsten Gay von K- : c' . ,ov . ! iS
zichung der KSmgSstandart ? . Nach kurzem Zögern gab er nach , »»«unter Symphonie , da » Quaktett mit Schillers Worten i ,�llle
Wo waren all seine itietreuen , »vs die Hoigesellschaft , die sich bei Menschcn werden Brüder " , und an die alte liebertieferviig , Wasz
ihm gemästet hatte , wo die llntertanen , die sich gerühmt hatten , Schülerö Lied . . an die Freude " uriprüliglich . . Lied an die Krec -

daß er chicen »sein Hcwpt iu den Schoß legen " könne ? Treuloser heil " gelaulst hälke . Wie herrlich erschien mir dieser Tag . der

war wicht » nemaichalSdas Hofgeschiichß , das auch heule urieder mit uns die Erfüllung so vieler aller Kordsrungen brachte : Enisäh -
monaichischer Geiinnung haustere » geht . Kein Lakei , kein Unter - rang öer Newibli . ' , allgemeines , gleiches , direklcL und gelreiineS
ta » dachte daran , dem alten Manne beizustehen . Widerstand zu Wahlrecht zu allen politischen Körperschaften für sämtliche über

keistcn »oagte nur der Befehlshaber der Wache , ein junger Theo - lA Jahre alten Staatsangehörigen ohne Unterschied des Gcschle - iNS

Zog?. Er bekam ein paar Hiebe , war mich das einzige „ Opfer " , das und so vieles andere . Tos bedeutete sür uns Frauen noch ine

die Rrvotu - tiou in Slutlgart gefordcrt hak und kein . btutigrS " ! dtsoi - dere «Üemigtrüing . Bor allem aber die Forderung schlev

Am Nachmiliag war wieder Sitzung im Landtagsgebäude und uigstcn KriedenssckMsses . Mrüstung und Auslösung des ftehetche »
die neu « Regierung sollte gebildet »verde ». MÄue Gefühle kann Heeres . Das bedeutete ein Ende des Bölkern - ordens . Heiiakehr

Kl) kaum mit Warten schildern , atö plötzlich von allen Seileu mci « so vieler Lislccn . War eS ein Traum . war ' S Wirklichkeit , all dos

Mann au, « Ministerpräsidenlei » ausgerufen wurde . Stolz er� große Erkebc - n dieser Slutidc » ! Freilich , i-i dem Rausch der Be -

füllte imch . daß gerade er daL allgemeine Vertrauen genoß , daß gcisterung dachten »vir nicht daran , daß die Revviulivu in Teutsch

dieser alte Vorkämpfer der Revolution nun die Krönung seiner iands schictialsschiverster Stunde gekominen war . Benegt , nieder ' �

Lebensarbeit erleben sollte , aber auch namcnioser Schmerz , gebrochen , gedemütigk mußte unser Volk werden , » m endlich zu
Welche Last , welche veranlwartungsvvtle Arbeii i » seincin Alter ! der Erkeinilitis z»t komme » , daß eö stark genug ist , sein ' Äeichick

In ieiiier bescheidenen -Irl lehiile er ab . Aber »vieder und toieder selbst in die Hand zu »nhinen , daß es sich allzu leu . ge Halle miß -
lral ma » an ihn heran , und so entschloß er sich zu den » großen leiten lassen .

Opfer , das die Annahme dieser Slellung für uns beide bedeutete . Auf die Bluienträume des 9. November ist maucher Reif
Wenn eS dafür eine Genugtuung gibt , fv die . daß an seinem gesalleit . Tie Menschen sind noch nicht Brüder geuwrde » . nicht

siebzigsten »Keburtstag sich alle Wurttemberger . ausgenommen einmal die Arbeiter , die die Brüderlichkeit auf ihr Panuier gc -

nalürlich die Unabhängigen , einuiülig dahin erklärten , daß dieser schrieben haben . Auch in Elutlgart ist seitdem Blut geflossen .

klugen abgeklärten Persönlichkeit es das Land zu danken hat , aber es muß ge ' ag ! werden , daß eL meist keine schwäbischen Ele

lvenn bis Staatsschiff nur bisher ciingermaßen glatt durch die inento sind , die die Uneinigkeit hierher gebracht haben . Der alte

Wogen der Revolution gleiten konnte . fch . vüvischc Geist ist ein gut demokratischer Geist , durchtränkt von

II » Feuilleton � I
Dez Ledens Müde lsdr ' uns sllein cies Ledens öüler icdsr�e ».

Noe»! ' «.

Revolution des Geistes
" t - m Carl Diesel

IV .

. an wir >»! »» aber unfer gcnsttgeS Be > ! chlt »tiv zn zci '
künftigen Reiniltilibne » lrgeiidwelchen Ilnprungs und

irjsendllX ' tchc . ' ! ! Cljawkter ? festgelegt wissen »volle », so ist eS

vorher von NoUvendlFkeik . zii elsahrr ". «. »via wir zu den Um¬

stürzen freinm . die »vir miterkeSten nno deren Airkuirge - c
wir noelj in . iner gewissen Haltlosigkeit aiisgeietzt And , —

fMeri » wir den Halt nicht ig » iw sttldeii . Äevor lvir uns

Uemden stiichtUllieii » nvectrnuen , die von eineni midekani ! -

len A»i - sga »gso ? t nach ein ? » , unbekannten Ziel iithrett ( so

hat es lven ' gstenL den Amchem ! ) . gilt es lestzustelle !», auf

weichen Pfaden lvir der Tragödie der GegeiNvcnt entgegen "

geführt wurden . Und »bieder werden ivir uavei die ftlsecnüe

Beobachtung inactjen töiiiien , decß in der voli tischen

Rryolution hie sForderuiig nach gchstigelj Zielen verborgen

�st, — mit anderen Worten : reales . Wirken und ideelles

Wollen meinetuder verschmolzen find , daß fedes von beiden

srilchtSringend nur möglich ist d - nch die Mitloirkimg des

anderen .

Wie ilche, » noch mmitte » nrh stfi ?' dli,l ) vsrschw ' bendsc Er -

eigi ! »� , die »vn- mit nniso gr ' ößereni Rechte als bloßes Tat . - '

aesch chei ! betracht ?» wüicc . l . als f»e die ununttelbaren Jort -

seßnnorn m» rs v. itniinelbaren Anöbrnches bilden und mir

mit Mü - ie ein Anhalten , ein besinnliches Verweileii des

Geistes geitatten .
Tarnin ober handelt es siä ) eben : daß der ( Heist Älarheit

chlviiiiit über das physische Geschehen . Noch wichtiger ist

es . das ; er diwst - lbe beilimint . AuderZ und positiver ou�- -

gedrückt : fader klinsrnrz auf polillschrni Gebiet inüßle das

Ergebnis reiner Gedankenarbeit sein , akw nichts anderes

als das notwendige Produkt andanernder geistiger Revo -

lutioilen in de»! Kopien der Menieljen .
DAS ist vvrläutlg noch ei » Ideal , — eS sci ,ausdrücklich be¬

tont : ein ' Ideal , keine Utopie ! — aber lehrreich ü' t es dock: ,

festzuhalten , »vie diesem nur von den besten Käpsen ge¬

pflegten Ideal im TeulWand de - altei » Regime eittgrgen -

gewirkt »vnrde .

Das Densschland bis zürn neunten November losr trol ;
seiner Lebendigkeit , seiner lvic - tschaftlichen Beivegl ' chkeii ,
seines als so gewwd bezeichnete »

�
Äitsdrhnungsdranges ,

seiner unerhörte » Leistungen ans dein Gebiete der Teckmik .

der Chemie , ein erstarrendes Land . Oder , da das Wort zu

viel sagt , und falsche Auffassungei , llervorrufen kann : es war

eiti in den Hypnastzustand versetztes Land . Es lag im

Banne Tau ' . ' n- der von hsrnsch - kalten Auger », die . um mit

Ganghofers Iron - tpalnotiZnius z»! rede . » und gleichzeitig
dleie ganze Periode zu kennzeichne »! , „geschmolze . cer Tb hl "

loarv, » und aus bene »» das echsolute Unvermögeii sprach der

Welt , den , großen Balke große Ideen zugänglich zu m, -. deii ,

große Ideen überhaupt unr zu begreisen . Kur Taut , nd -»

geak räuoter Zchmntbarke ziirerte eine Nation . auS dci - »i

. Riösellgest . uteu eitles Beeilivben und Bach , eines Tmier .

estles tschiller l ! »d Eioerhs eeli . >»chsen sind , Uli' enscljen , de- . , ?»

geiveliig - geitiales schaffen sie über -alle Seiten emporhebt .
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uralter Kultur . Nicht umsenst wurde zur Feier der ivüritcm -

bergischen Berfassunflsannahme im Landcstbcator das Trama des

Schwabcniuchtcrs . Tchillers „ Wilhelm Tcll " . aufgeführt . Mit

seinen zündende » Worten löste es jubelnde Begeisterung aus .

Wehmütig aber klang die Mahnung des sterbenden Ätlinghaus i »

den Jubel : „ Seid einig , einig , einig ! " Werden wir es lernen .

einig zu sein , damit der Frost nicht alle Mülcnträume des S. No¬

vember verr . 1? Anna Blas . M. d. A.

Beibehaltung der Frauenreferate
Arüulcin Dr . Luders . Mitglied der demokratischen Frak¬

tion der Nationalversammlung , ist w ederholt schriftlich und

mündlich für die Beibehaltung der sogenannten Frauen -
reserate eingetreten . Die Frmienreferalc sind seinerzeit in¬

folge des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsd enst bei

den . ilrieg�amthauvt - und - Nebenstellen eingeführt worden .

Sie hatten die Franenarbeitsmeldc - und - beratungsstellrn
sowie die Fürforgevermittluitgsstellen zu organisieren und

zu übenvachen . Das Kriegsamt in Berlin hatte als Zentral¬
behörde ein eiitsprechendes Frauenreferat , dem ein nalio -

naler Ausichust für Frauenarbeit im Kriege übergeordnet
war . Die Franenreseratc hatten weibliche Arbeitskräfte für

die Arbe ten zu gewinnen , die bis dahin von Männern ge¬

leistet worden waren , die für dch Front freigemacht werden

sollten , für Industrie - nnd Bureauarbeiteii in Heimat imd

Etappe . AuZ dieser Pflicht leiteten die Jraucnrefcrate hre

sozialen Aufgaben her : Schutz der arbeitenden Frauen durch

besondere Vorkehrungen , Fabrikpflege usw . , Erleichterung

der lwusfraulichen Pflichten durch entsprechende Fiirsorge -
einrichtimgen . So hatten sie für Unterknnft und Verpfle¬

gung in das Kr ' egsgebiet . die Etappe oder in Jiidnstrieorte
abgewanderter Frauen , für Unterbringung und Erziehung
ihrer . Kinder zu sorgen . Sie haben auf Grund dieser Auf¬

gaben , wie das damals militärischer Brauch war . in alles

hinciuregiert . Wie Ludendorff die Kriegsbeichädigtenfrage
vom Standpunkte des Endsiegs behandelte , so sie die Kinder¬

gärten . Wo sozial gesinnte und geschulte Frauen fasten , da

ging es , das war aber keincstvegS überall der Fall . Geschah
die Austvahl der Referentinnen doch durchaus nicht immer

nach sachlichen Gesichtspunkten , sorrdern nur zu oft nach den

politiscklen Re gungen des militärischen Systems und nach

persönlicher Empfehlting durch höhere Offiziere und Beamte .

Mit Schaudern denkt man an manche etappenreifende Ne -

ferenti » . So ist es erklärlich , dast nickt , wie Frl . Dr . Lüders

ausführt , die me sten Ober - und Negicrungspräfidien sich

auf eine Rundfrage nach dem Nutzen der Referate sehr ent¬

schieden für ihr Fortbestehen ausgesvrochen haben , sondern

dast die Meitiungen hierüber geteilt waren . Zweifetkos
haben manche Franeiireferate durch planmästige Leitung
der privaten Wohlfahrtspflege und der öffentlichen klechrrer

Gemeinden Nützliches geleistet . Ihrer Beibehaltung in der

Uebergangszeit . die das Preustische Staatsmiuisterium be¬

schlossen hat . steht daher nichts entgegen . Der Zweck der

Frauenreterate ist allerdings mit dem Frieden weggefallen ,

und die fürsorgeri ' ck' en An ' gaben . die geblieben sind , müssen

in ganz anderem Geiste getan werden . Die Kr egsamts -

fabrikpflege lästt sich z. B. n cht mit dem Geist deZ Betriebs -

rätezesetzes vereinbaren . . Das wird bedingen , dast den

Fsauenreferaten neue Richtlinien für ihre Tätigkeit geg ben

werden und dast an manchem Stellen ein Personenwechsel
stattfinde .

Bei Erörterung der ganzen Frage aber darf man n' cht

onster acht lassen , dast die Revolution eine Nenregelung der

ge ' amtcn Wohlfahrtspflege bedingt . Frl . Tr . Liiders spricht

schon aus „ dast die private Fürswge nickt mehr in
der Lage ist , ihre Aufgaben zu erfüllen , weil sie unier den

hentchen Verhältnissen an Geldmangel leidet . Tie private

Wohlfahrtspflege soll ' . e im neuen Deut ' chland überhaupt

ihre Nolle ausgespielt haben . Die ganze Politik Dcut ' ch -

lands mnst und wird ans einen Ausgleich in den Besitz - und

Vcrmögensverhästnissen hinzielen . Nur solange d' cfs Politik
in den ersten Ansängen steckt , ist eZ angängig , dast sich die

Woblfahrlspflcge darauf stützt , dast Vermögende Nchleidende

nach eigenem Ermessen freiwillig unterstützen . Mit der

hcut ' gsn Auffassung von Menschenrecht und M nschenwürde

Zu ihnen bekennt sich nur eine Gemeinde : bei jenen anderen

steht dir Vielheit des Volkes , die sklavisch das erste der Ge¬

lwtc zu erfüllen bemüht wer : n l ch t z u denken !

Denn Nickt - Denkeu war im wilhelminischen Deutschland

unbedingte Pflicht . Der Geist , alles Eigenleben , jedes Per -

sönlichkeitsgefühl , der den meisten iuneivohneude Drang »ach
Selbständigk . it wurde auf die — ich möchte sagen : rafs ! »
uierteste Weise unterdrückt , erstickt , uniformiert .

Der Drang unserer Zeit an sich , der vcrwärtszwingcnde
Wille , das „ neue Seelenleben " , der „ Geist der Unterneh¬

mung " ( um »ist Karl Lampr�cht zu reden ) findet dadurch
keine Verurteilung : dos würde ja starr - tonservatives Fest¬
halten ain überholten Alten , würde F indseligkcit gegen
jede Entwicklung bedeuten und wäre unvereinbar init un¬
seren Zielen . Wohl aber wenden wir uns gegm die trost¬
lose Leere des Geistes , gegen dieses hohle Prodult einer

äustrrlich so glanzvollen Kaiscrz . it .
Man lese Heinrich Manns „ Der Untertan " .

In einem solchen Lande konnten sich Gedanke » über die

ivahrc Freiheit , den reinen Staatsbegriff , den notwendigen .
aber »och »' cht zur Tatsache gewordenen Zusammenhang
von dem zur Persönlichkeit gewordenen Hndividuuni mit
dem aus d - r Freiheit erwachsenen und gebildeten Staate

nur auf Schleichhandelswegeu entwickeln . Denn : „ Den
Gängelnden und Gegängelten , den zeitlichen Herrschern und

" Es versteht sich von silbst . dag diese Anklaze nicht allen

gegen Deutschfand gerichtet ist . Sie gilt anderen Staaten ebenso ,
in erster Linie , natürlich denen die dank ihren überaus «nt -

' wickelten imperialistischen Tendenzen nicht dazu kommen , inner¬
halb ihrer Grenzen eine . . Jnnenkultur " zu schaffen . Man ver¬
zeihe diesen Ausdruck , der jedoch daS Richtige trifft .

den ihnen knechtlich Ergebenen ist ihre reine Einfachheit

natnrgemäst vertzastt . ' "
Wie konnte sich unter wlchen Umständdu das Volk — ich

sprech : absichtlich nickt von der „grost n Masse " ! — in diesi

Probleme geistig eino , besten , einsiihlcn , einleben , deren

nachhalt gsle Erörterung und Verlebcndigung zu seinen un¬

bedingten Dastinsnotwendigkeitcn gehören miistte ? Es wird .

ihrer ja kaum bewustt , ihm ivaren nur » übest mmte Ahnun -

grn und Empfindungen und S hnsückte zu eigen , die , in

falsche Bahnen und . zu trügerischen Zielen gelenkt , sich aus¬

wuchten zu positiven Irrtümern , zu törichten , ewig schwan¬

kenden Meinungen , und die in ihrer Gesamtheit mit zum

Sckmldsaktor wurden an der grausamen Torheit des entsetz¬

lichsten aller Kriege .

Wie hätte sick bei den gegebenen und hier flüchtig gekenn¬

zeichneten Vcrhältn ' ssen ein Volk mit den Auswirkungen .
den weittragenden Folgen , ja überhaupt auch nur init den

Bedingungen und den aus der Geschichte überkommenen .

historichi , Fcrdarungen eines Ereignisse beichästwen

können , das damals in nnendlichcr Ferne zu liegen schien ,

an das zu denken gleichermasten Utopie und Verbrechen ivar ?

Ist doch sogar der Partei , die ja im Gedanken des Revolu¬

tionären wurzelt , der Ausbruch überraschend genug ge¬

kommen t

Und wie endlich sollte — immer unter Berücksichtigung
der damals obwalte - ' dcn Verhältnisse — ein Volk endlich

befähigt sein , darüber nachzudenken , daß Revolution�

' ölchcr Art , m' i solchem grauenhaften AuSwiick ' en , Belci -

* Alexander von Gleichen - Ruhwnrm tn seinem Buche » Ti

Schönheit " . Erschienen bei Jutiuö Hosfmann , Stuttgart .
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verträgt sich das incht . Alle Arbeitenden miissen ein aus -

reichendes Erwerbscinkommen haben . Arbeitslose , 5irankc ,

Invaliden müssen auf Grund gesetzlicher , der öisentlichen

Kontrolle unterliegender Bestimmungen unterstützt bzw . der

Heilung zugeführt werden . Die Armen - und Jugendfür¬

sorge , Multer - und Zäugl ngsschutz , Tuberkulose - und

Trinkerfürsorge , um nur die wichtigsten Gebiete herauszu¬

greifen , miissen ausgebaut werden „ mit dem Ziele der Ge¬

währleistung eines menschenwürdigen Daseins für alle " , »nie

d e neue Velfassung sagt , und mit dem Ziele der körper¬

lichen und sittlichen Gesundung uweres Volkes .

Zo ' ange Deulschland kein Volksstaat war , mag die Be¬

hauptung richtig gewesen sein , daß die private Wohlfahris -
pflegc erhalten iverdcn müsse , weil sie besser als der Staat

neue Wegs sozialer Hilfe finden könne . D e Bureaukraten

des alten Regimes mögen dazu allerdings unfähig gewesen
se n. Aür sie mar die soziale Fürsorge in der Regel nur

diktiert durch die Sorge um d e Militäriauglichkeit der Rc -

krnlen und die Angst vor der Sozialdemokratie . Aber schon

die Leistungen der Slädle haben gezeigt , daß die Unter -

schävung der Tätigkeit öffentlich - rechthcher Körperschaften
auf dem Gebiet der Wohlfahrtspflege unberechtigt ist . Heute
liegt es auch im Staate ganz anders . Die Arbeiterschaft

w. rd in den nächsten Jahrzehnt - m ausschlaggebend im Par¬

lament und dam t auch in der Regierung sein . Ihre Ver¬

treter kennen die Nöte des Volkes und werden ihre erste

Aufgabe in deren Linderung sehen . Die noch zu schaffenden
Arbeiter - und Wirt ' chaftsräie , besonders der Neichswirt -
schaftsrat . hoben Getegenheit zur iozialpoütiläx ' N Jn ' tichive ,
die ja auch jedem einzelnen verbleibt . Es soll ja kein Mo¬

nopol gescha fcn werden , sondern lvas geleistet werden muß ,

soll allgemein geschehen , unter Kontrolle der Oefsentlich -

kett , wozu es der gesenlichen Regelung und staatl cher Durch¬

führung bedakt .

Die deut ' ll ' e Venosinng sogt im Artikel dosi . soweit

ein Bedürfnis für den Erlaß einlwitlicher Vorschriften vor¬

handen ist . das Ne ' ch die Ge�etzaebunq über die Woh' faln - ts -

pflcgc bat Die deutsche Nationalversammlung wird sich

demnächst mit einem entsprechenden Rahmengesetz befassen ,

so daß es zu einer einheitlichen deutschen Wohlfahrtsgesetz¬
gebung kommen wird . Die materielle Lösung der Frage
steht h er nicht zur Diskussion , wohl aber die organisato¬
rische . Wahrscheinlich werden Wohlsahrtsämier entstehen ,

die nicht , wie die Francnreferate , die Zusammenarbeit Pri¬

vater und öffentlicher Wohtfahrtspslege leiten , sondern die

Wohlfahrtspflege selbst ausüben sollen . Damll werden die

Aufgaben der Fraiienreferate und diese selbst überflüfsig .
Bei den Wohlfahrtsämtern sollen nicht besondere Frauen -
referate gcscha - sen werden , sondern Sachreserate, . die von

noch Sachkenntnis und Erfah/Ung ausgewählten Persön -
lill >ktiten geleitet werden , gleiktzgültig cb Mann oder Frau ,
wo cs sich nicht um besondere Spezialgebiete handelt , die ,
wie z. B. die Fürsorge für sittlich sehr stark verkommene

männliche Personen , am besten Männern , oder , wie z. B.

die Fürsorge für Säuglinge . 5 ! ' eir ' ' nder und gefährdete
Mädchen am besten Frauen überlassen werden . Gerade hier
könnte e ' nmal der Au fach g gemacht werden mit einer wirk¬

lichen Gleichberechtigung der Frau , indeizi man davon ab -
siAK ein paar . ,Konzessionssch ' ' ' ' ' nn .

' nr -
' > und im

übrigen eine rein männliche Beamtenschaft beizu¬
behalten .

D e Träger der eigentlichen Wohlfahrtspslege m. ' ! ss . ' n die

- Organe der Sechstve�waltung , die Slädte , Gemeinden und

Kreise sein . Bei ihnen sollten die Wohlfahrtsämter er¬

richtet werden . Nach der Demokratisierung des Gemeinde -

und KreiswahlrechtZ tverdru bei ihnen der Wohlsahrtspslegz :
am ehesten Hstfskräfte aus allen Volkskrciien zugeführt wer¬

den können . Hier können sie auch am ehesten den jeweiligen

örtlichen Bedürfnisse » angepaßt werden . Ob eine Zusain -

mcnfnssimg dieser Wohlfahrtsämter nach Regierungsbe¬

zirken oder Provinzen stattfindet , hängt von der Reorgani¬

sation der preuß ' schcn Verwaltung ab . Da wahrscheinlich
die Nerierungsbezirke aufge ' öst und den Provinzen eine

stärkere Selbständigkeit aeoeben wird , wäre es am zweck¬
mäßigsten . tvenn für Aufgaben , die von den Kreis - und

Geme i ndewoh Ifahrt Sämlern n' cht gelöst werden können ,

diaungen . Beschimpsnngen . Entebrungen der menschlichen

Wüi - dc sind , wenn ihm nicht offenbart wird , daß auch die

größten und sckwerstwiegenden staatlichen Umwälzungen

nubliitig durchzusetzen sind wenn Verminst und Herz wallen !

Wie scllte es in ' einer Gcjamtbeft und bei einer derartigen

bewußt und systeingtisch durchgefüh ' ten Verödung des

Geistes den bimmelweften Untersch ' ed awi eben Revolutionen

und Revolutionen erblicken , und feststellen können ?

Alles das wird schwerlich mißverstanden werden . Denn .
es ist das System , das ich charakterisierte : ein System , das

es . sich mit rücksichtslosen und zum Teil verbrecherischen
Mitteln angelegen le n ließ , die menschl ' che Verdummung

nachdrückl ' chst zu fördern . Und bei dicsem Bestreben fand

es — „ Men ' ch bleibt Mensch ! " — will - ge Elemente zahlreich

genug , die sich ibm zur Verfügung stellten . Und es hatte

in der Tat der Fortschritte genug zu verzeichnen , um zur

Fortsetzung einer derartigen „ Kulturpolitik " dauernd an¬

geregt zu werden .

Es ist mir klar , daß alles , was in diesem Kapitel gesagt
wurde , c ' ne anssüh sichere und schärfere Darstellung ver¬

dient : ich gebe eine zusammengedrängte Skizze , weil im

Rabmcn des gewählten Themas nicht Na » m ist für Schil¬

derungen bistor�ch - positischer Art , fift Erörternna - ' n sozio¬
logischen Charekters . Nichts anderes soll bezweckt werden ,
als daß sich die Leserin ein Gesamtbild zu schaffen in der

Lwi - jst pon den Verkältn - ften und Zuständen vor dem

Kreege . als daß ibr ein Ausblick gegeben wird auf die man¬

nigfachen Mein - . nte die in rn hr oder weniger unm ' ttel -

berer Wei e mitwirkten an dem „ großen Ereignis " .
Ucberprüft sie das Ganze noch einmal , füat sie ibr eigenes

Ermm . n . ihr persönliches Erleben und Fühlen hinzu , das

>hs i » eiejcn Tagen das Herz bewegte , und zieht . sie vor

allen Dingen vergleichsweise heran . lvaS ich in den voran -

g . gangenen drei Kav ' teln g sagt habe , dann wild sie von

selbst zu e nein Schlüsse kommen , der sich in seiner zwin¬
genden Logik allem tatsächlich Geschehenen vollkommcu

anpaßt :

Tie deutsche Revolution konnte kein geissig�durchdaastes
Werk , konnte nicht das praktische Ergebnis vorangegan¬

gener theoretischer Erörterungen sein Und noch weniger
war zu ernaarten , daß das Volk in seiner großen Mehrheit

Klarheit und Uckxnsicht besaß über die großen ethischen

Richtlinien , die zu jeder gewaltigen staatlichen Umwälzung
fübren und wiederum , wenn sie gelungen ist . von ihr mit

größerer Intensität ausstrahlen : — daß es die Erkenntnis

besaß : es ist Menschbeitsuisaabe . die Revolutionen der

„ praktischen " Tat , des politischen Mordes , einzuwandeln in

solche des Geistes .

Der Weg zu seinen großen Geistern , bei denen es d ' ese

Erkenntnis hätte finden können , war verrammllt von In¬

differenz und Machtdünkel . . . . ( Forüctzung lolav

Mut haben !
In einer Parteiangelege " hei ' : rußte ich heute einen Geuosseil

besuchen . Tie Tcbwesier ocssclben , eine sympathische Crschei -

ming , b. ttet mich , einzurreten . Sie führt mich in die gute Stube

und entschuldigt sich mit Lmusfraucnpfl cvcn . ihr Bruder würde

gleich kommen . Mit Mutze betrachte Ich mir das peinlich saubere

Zimmer Häkeldccken liegen fein sauber aus der Kommode und

dem altväterlichen Sofa . Inzwischen konnte ich feststellen , daß es



Die Gleichheit Rr . 40

Proviil�mlwohlfohrtsämter gebiiökt ttuirden , die iZleich ' allZ
von de » Ordnen der Se ! bstver »xillui�g ouAgeyen .

Als� ttichl staatliche . Jr »>lettreier »te zur Zusanmieiifass » ! �
und Leinmg össentlicher und privater WaiilfahvlKpslege ,

londern neben beni Aibeitsreckit mich ein Woptfahrterecht
und plaiimäsz�e LriZanisatio » der WahlsahrtspsleiZe musz
im neuen Deutschland gelchassen werden .

H e d tv i g W a ch e n h e i ni .

� Aus unserer Beweaunq �
Clara Zettln lst von eiiicim schweren Unsall betrosfen wordc - ! .

Tie stürmte var ihrem H. wieX>! eder und zo� sich einen B! nt -

rrgnh ins ' dchirn zu . Wir wünschen und Hüften , da� die Hei .
pi z schnell voranschreitet . dumii Frau Zettl ü WId wieder ,n

alter Frlichs für die iniernettionale Ärbeirerschaft tälig sein kann .

a

Kinder im Gefängnis .

. im 22 . c ' toter hielt Genosse Dr . ttsspari in Havellands Fest -
seien in Berlin einen Vortrag über Iugendivohlsalm und Jugend .
recht . WaZ uns da�Äenojse Ca- sp- re , vor Augen sührte . >var furcht¬

bar , mich hat dieser Vortrag tief erschüttert . Tausende von

Kinder » zivischen 12 und ! 4 Fahre » , so führte der Bortragende
aue , konimcn jährlich inö GefangnS wegen Bergehen , und meistens

wegen Cigenlumsvergehen . Ist das nchl ein Hohn aus die Ge -

srlUchaft , die Kinder hungern und frieren lösch , und wenn sie sich
dann etwaS zuschaldeu kouimeu lasse », �te da. i, , inZ GefänaniS

stecht ; chud da sollen die Kinder nun gebe her » werden . Äbn e-Z

ist ja gor nicht tvahr , im GesäirgniS tanu nun » keine Kinder

besser ». « DaS geht ja schon daraus hervor , das ; 74 Proz . wieder

rüüfällig geworden sind . ) Du müssen ganz andere Wege ei , ige

Magen werden ; und die grohe heilige Pili cht niikereü neuen

Deutschland mutz cö teiu , zuallererst an d: e armen verwalwiosteu

Kinder zu denken . Da dürfen kerne Mutel �scheut werden ;

denn ilnrS der Stmtt GateS au der Jugend tu ! , wird hundert - , ja

ta eitdsaltige Frucht tragen . Toziaiiömu - Z ist in die Tat um -

g ' wche Menschenliebe . Alle Mensche » , die ein fühlend Herz in

der Brust haben , mlltzten Sozialijlen sein , müssen es werde » an .

gejichlS so vielen Kinderelends . Jeder Bater . f�>e Muiter m ltzte

ihre g,nize Kraft dazu hergeben , um mitzuhelien an der VeseitU

gung der Zustände , die schuld daran sind , daß mau Kit , der ins

Gesöngnis stecken kann . Man möchle tausend Zungen haben ,
um eS cindriitglich jeden Meuschseu sage » zu könneii : Helfe mil ,
habe ei » Herz iür die Tanscnde von Proletarierkindern , die durch
die Berhältuisse dazu gebracht werden , gegen die Gcsche zu
sundtge « : Heise mit . dah die Berhättniffs so tverdcn , wie sie
eines freien ' HtaateS würdig sind . Die Kinder find u ufere Zn -
?! ! >»! , uird die grotze Masse sind die Prolelarierkindee , da h. tt
der Äaat das grötzte Interesse , diese Kinder zr« bra . Mwren
Meirichen zu erziehe ». ES gibt ja keine vornehmere Äusgabe
a - S die , den jungen Nachwuchs zu brauchbaren Gliedern der Ge¬

sellschaft 7; u niachen . Unsere Genvssen und Griiosfinncn in de, »

Jmzendäinlern haben ein dankbares Feld der Betätigung , und
win Genosse oder Genossin sollte iich a rhu ! reo tasfeu , als Helfer
oder Helferin milzuarbetten . Genosse Caspari sagte : ivir allein
können eS nickst schuften , wir brauchen . Helfer und Helseriunei ' ,
Genossinnen und Genossen , stellen wir uns alle in den Dienst

dieser grotzen Sache , datz eS nicht mehr möglich sein kann , datz
man Kinder ins Gcsängnis bringt . Eines nur war sehr zu de .
dauern , datz die Anosührungeu des GeiiosM Laivari inch ! bor

Tausenden von Menschen gemacht werden loirnten . Und wenn

eS zu mache » . g>!st , mutzte » sich große öisrnttiche Bersainuttungeu
mit dieser Sache beschästigen . DaS kann unsere Jugend von nnS
Verla : : wn . Mathilde Spliedi .

K

W. ib . du ioardst irei ,

Hast Pflichten zu erfüllen ,
Denn du bist Mutter
komiiiender «Bschlechter !

Wer Liebe säen darf
und Sehnsucht stillen ,
Der macht da- , Leben schöner und gerrch ' erl

An dieie herrtche » Worte von Ludwig Lessen dache ar», . KS
ich a ! S Mitglied des BevötteruiigSausschusseö der Landesversamm .
Zung an einer Besichtigung des Krüppelhcimes in Dahlem teil¬

nahm . Wie viele unglückliche Menschcn leben dort in der Airstutt ,
die dock) alle auch ein Anrecht an das Leben haben . Welch eins

große und schöne Aufgabe bietet sich hier dem Staat , all diese

unglücklichen Menschen weder für die Allgemeinheit zu rette ».
Ter leilei . de Prosessoe zeigle uns . löe init Hckse von Technik » uS

Wissenschaft die armen Kruppe ! wieder zu vollwertige » Mensch, :
herangebildet werden können . Wie stolz Ware » die sitzt >ste�

heilten , datz sie nun wieder aas eigne » Fützen stehen , in Zukunst

sich in dem Gratzvaterstuhl , in dem mich die Schwester genötigt

Harle , gut ausruhen läßt und fühlte mich von der ganzen Ein -

rlchiung angeheimelt . Eine würdige Marroiw tritt ins Zimmer
ein und bietet mir ein herzlich Willkommen . Etwas Mütter -

l . aies strömt von dem Wesen diese ? alte » Frau aus . Ich achte

bei ihr das Gefühl des Geborgenieins . Sie fragt mich nach dem

Stand der Partei , Leser der Zeiiung . wie die Bersammiungen

besucht sind , nach Genosse » , die alt und grau in der Bewegung

geworden sind , und durch das Fragen zittert ieichl ein Ton : Snid

sie alle treu geblieben , mit denen ich einst jung geschafft k Sie

erzählt mir von den Tagen des Sozialistengesetzes , von den

vielen Drangsalen unserer Partei . Ein Schimmer des Glücks

Überzieht die sorgendurchsurchie Grsichtsziige der asten Kämpferin ,

«s » sie sich längst » ergangener Tage erinnert . Plövlich bricht st '

„b, schaut mich lange still an und spricht : . . Tie haben sich auch
dieser gerechten Sachs zur Verfüg ing gestellt . Meine Mädchen

erzähle « oft von ihnen . loenu sie aus den Bersammluugen kommen ,

Aich ich ireue mich immer , wenn ich höre , datz sie junge Genoftiu

den Mut haben , dem Vo. k die Walnye : zu s- ,gcn . Ich atte

Frau kann ja nichts mehr nützen . " DaS löst nur die Zunge , ich

spreche von meinen inneren Erlebnisse », wie mein Herz sich

auflehnte gegen den fürchtcrLchen Bruderkampf und eS nicht

verstehet » wollte , datz Brüder sitz» so bekämpfen können . Ja )
spreche davon , wie ich mich auch , durch dieses durchgerungen habe
utch : iwi » Verstand die Entscheidung mit »riflt ; spreche auch davon .
dos' - . . anz im Innern inanchmal eine Suuiiue der Verzagtheit
sich Da spricht sie einfach und s- agl : . . Lassen Sie sich nie

ew . muugen , unsere Seiche ist gut und Wird sicgeit . Nur Iba
Jn . ' - geii müht mebr M i ! und Selbstvertrauen zeiget ' , dann
werdet hr daS Weil zu Ende >uhre : v" I » vindriugki - heu
' -". ü>rten legte die alte Genossiu an . seinander , wohin eS denn
k - nnw m sollw , wenn die Genossen muitoS würden , die bisher die
P . ai nach außen bertrste i hüüe . : ni >d wün' . che von H. ' ze- : .
daß inriiec mehr sich, der Partei widmen sollten , damit w. » iw :

mehe Zuversicht ui die Iukuiisl blickei » töniren . Ihren Worteii

einströutte eine Wärme und ein Vertrauen zur Partei , -Witz ich
bedrück ! fühlte , nur cliieii Augenblick an dem hohen Ideal deck

Sozialismus gezweifelt z » haoen . Diese kurze Stunde hat >»>r

so unendlich v el geschenkt , hat mich reich gemach ! , und mögen dir

Sturme im pöiiiischen Leben toben und brülleu , ich halte es unt

der alten Genosiiri : . . Nie e n i m u t ig e n lassenl " >tze.

nosstiinen , . eruen Sie alle daraus : Mehr Mut und Selbstver¬

trauen , dann geh ! es vorwärts . A u u a Röhl 7.

Aiikteplaat

In cles storniclcks ststtz kedreite

Tieke furchen �iestt cker piluo .

tzleiüer Nebel diült ckie Acilc ,
ftüllt cken ükizlck in Seitzeiertucst .

siur cler L�nckmgm « » ock beim Säe »

Stein , vom letzten Licht uinloht . —

ctnck ein ickreiencl Volk von tz rüden

kebl sie!» sehen inz . tzdenciiwl .

fluz ckem dnnle » Spie » cler seilen

llli . ck nnz letzte Äeisbeit stuack,
Leinst uns lti » tzie ktzsticke beeilen

ckeder mütlerjicoen tii -mist .

i/tez liizra iiwiw Zsdolie , (lklücbte , ! >: ! » 7. 50 Vettuai g«- ' ! .ioitw>.><>
Vor. eSri » paw Kager L. m. d. N. . kersa SS. dS. e>. .>' e!!i-r. ?).
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für ihre » LrbenSuntcrhalt selber sorgen können und nicht mehr
dem Staat zur Last fallen brauchend Freudig , begrüßten »vir

deKHalb solgcnden Äntrag ' des Professors Dr . Schloßmann im

t>cvö! !e cu ngs p oli t isct>c n Ausschuß !
'

Die verfassunggebende Preußiscbe Landesoersainmlung wolle

beschließen :
die SlaalSr�gicrung zu ersuchen , so rasch , wie möglich der

verfassunggebenden Preußischen LmrdeSvcrsammlung einen

Gesctzeytmnrs vorzulegen , nach dein den uiibeniittelten

Krüppeln . unter 1H Jahren öffentliche Fürsorge gewälirr wird .

lluler . öffentlicher Fürsorge versteht der Ausschuß : ..
gl rechtzeitige Auffindung der Krüppel ;
b) Behandlung heilbarer ' oder besserungsfähiger Krüppel ;
e) . Berufsausbildung der Krüpvei cnlspreclwivd ihrer Arbeits -

fäh - gkeit ;
ä ) . ApstaltSuuterbringunz für solche Krüppel , die ihrer ' be¬

dürfen .

Gegen den Antrag stiinmien drei deutschnationale Herren .
darunter auch ein Pfarrer : Das ist sehr zu bcdauernrda man ! u
Preußen bis jcht ganze ' lülXXl Mt . im HanShaltüngsplitn für
Zwecke der Krüppelfürsorge vorgesehen hat . ,Fi7 allen anderen
Staaten ging man schon IN4 Preußen voran . In Bayern hat
man für eine staatliche Anstalt 2� Millionen Mark und einen
StaatSzusckuß von 77 9W Mk. bereitgestellt . In Oldenburg ist
die Krüppelfürsorge durch das Geseh voiü 7. Dezember l9l0 vcr -
slaaslicht worden . Die Thüringischen Staaten haben sich für die
Zwecke der Krüppelfürsorge zu einem . . Verein für Krüppelfür¬
sorge in Thüringen " zusanimengeschlossen . Tie Staatsbeihilfe
besteht hier in Zuschüssen zun , Pflegegeld . In Brannschwcig hat
die Landesvertretung einmalig lliXlvvl ) Mk. bewilligt , tzlcgenüber
diesen Leistungen steht Preußen wieder an letzter Stelle . Wir
Frauen der LandcSversammlung müssen unsere ganze Kraft dafür
«inietzen , daß die Fraktionen den Autrag des Proscffors Dr .
Schloßmann eiustiinmig annehmen . Lina ( ige .

.. �

München . Am Z. nnd 2. November fand hier im Gewerk -

ßhastshause eine Frauenkonfcrcnz für Oberbaycri ) , Schivaben ,
Laudshut nnd Pfarrkirchen statt . Tic Konferenz war sehr gut
beschickt ; das Interesse der Genossinnen war sehr rege . Ge¬

nossin Juchacz überbrachte die Grüße des Parteivorstandes nist »

wünschte der Konferenz , besten Gesolg . Genosse Nimmcrfall hielt
das erste Referat : » Die Kram in der sozialdemokratischen Or¬

ganisation . " Diese Ausführungen waren auf die Verhälinisse
in Bayern besonders zugeschnitten . Er sagte u. a. : » Fürs erste

Hube uns das Fraucnwahlrecht vielleicht geschadet ; im Reichstag .
im Landtag , in den Gemeinden säßen wäheschciulich mehr Sozia¬

listen , nwnii die Masse der Frauen ihre Zeit schon begriffen

hätte . Er erklärte es für bedauerlich , daß in die Gemeinde -

Parlamente so wenig Frauen gewählt wären . Fisr das zweite

Referat : »Mutterschutz und Mu! ? erschaf : sversjcheru » g" hatte sich
die Organisation Luise Schröder aus Altona , M. d. N. hergerufen .
Betrachten wir den Ruf an die Genossin aus dem Hohen Norde » »

als ein gutes Omen für einträchtiges Zusammen wirken im

ganzen Reich . In ihrer ruhigen , ßnylichcn und menschlich so
warmen Art führte die Genossin Schröder die Teilnehmer in das

große Gebiet der Bevölkernugspolstik . Der Wert der Frau als

Mutter muß im Staätsleben anerkann : werden . Das höchste
Glück der Frau , die Mutterschaft , ist oft die größte seelische und

körperliche Oual ; ,gaiiz besonders leide : die uneheliche Mutier .

Es müssen nicht nur . die geschriebenen , sondern auch die ' unge¬
schriebenen Gesetze gcäiide . rt . werden ; es gilt , den Kampf gegen
Vorurteile und überkommene Ansichlen . Ans diesen Grundsätzen

wurzelten in . reichem Maße , dl « angc . sührlcn . Tatsachen aus der

Geschichte der älrercn und jüngsten M. uttxrschastsbeioxgung und die

gnt durchdachten Vorschläge für . dic Gesetzgebung . Tie ReichS -

«ochcnhilfe sei nur ein Mittel , nm vorübergehend die ärgste Not
der Mütter zu lindern ; der künftige Reickstag muß eine Mutker -
und Fainilienhilfe . schaffep . . Ob das in Form einer Versicherung
geschieht oder . durch . eine . allgemeine gestaffelte Steuer , kann

heute nicht gelöst werden ' Grundsatz für künftige Arbeiten aber

müsse sei »: ' J ed ' e r M ä n n u n d jede Frau müsse n

dem Einkommest gentäß für Mutter - nnd Fa -

H. i l fenh j l fe zahle n, . alle M ütt e r » un d K in d e r

sollen gleichmäßig Hi . lf . e evhalten .

Genossin Dr . Schäfer sprach über . . . Konrnmuale und soziale

Frauenarbeit " . Es wurde den Zuhörende » bei diesen » Vortrag
im ganzen Ilmfange klar , welch ein ungeheuer großes Gebiet

hiermit unrfaht ist . Genossin Schöscr rollte df� einzelnen Zwege
der Wohlfahrlspflege , Armei ! - und Waisenpflcgc , Voriiiundsckwft .
Säuglings - » nd Kletnkinderlürforge , die Fragen der Schulärzte ,

'
Schulspeisung und Schnilpflegerinnen auf . Sic gedacchte der

Krüppel und der kriminellen Jugend nnd zeigle sich äüßerordcntlich
gut lnfottniert auf dein Gebiete der WöhlmngSpslege und - auf -
sicht , der Fürsorge für Gefährdete und der Erziehungsanstalten .
Sie zeigte an der Haird eines reichen NiatcrlalS nicht nur das

ganze Elend der Gegeirwart , sondern bewies auch dabei weiten'
Blick für die Arbeitsmöglichkeiten der Zukniift . Das vierte Refe¬
rat halte die Genossin Ostler aus Penzberg . Der Vortrag bildete
eine wertvolle Ergänzung zu den Ausführiiiigeii der Genossin
Dr . Schäfer . Sie berichtete über ihre zehnjährige soziale Tätig .

fc. ir . Sie zeigte , wie für sie aus den klciiistcn Aiifängen dec

Selbschilfe luncr den Frauen der iil Penzberg lcberchcu Berg -

arbeiterschaft bedeutende soziale Arbeit geleistet Wolde » ist , de

iveit über die Grenze des Örtes bekannt und anorkannt wird .

Man »nockie wünschen , daß die Ausführungen der Genossin

Ostler , die so ganz aus der Praxis geschöpf - waren und in wun -

dcrbar cklarcr Weise vorgciragen wurden , alle >i unseren Ge -

nossiunen bekaimt würden . Sämtliche Voriräge entsiuchten eine

äußerst lebhasst ! und sachliche Aussprache . Ter große Wert

dieser Konferenz ist auch darin zu sncbeii , daß die Leitung der

Organisation und die Genossinnen untereinander einmal einer »

Ueberblick erhalten haben , wie iiiicnsio schöpferisch die Frauen -

bewegnng für Nordbaycrn ist .
» Ucber die Frau und ihre Stellung in der Nepublil " sprach

die Genossin I u ch >» c z - Berlin , M. d: N. , in einer sehr gut

vesuchten FrauenversaMmlung Montagabend inr Thomasbräu .

Genossin Juchacz erzählte ' von den Leidcn und der Rechtlosigkeit
der Frau , die dank der kapnalistischeu WirrschastSordnung in drs

Erwerbsleben hineingczogcn wurde . Das lxiirc ein « große Um¬

wälzung im ganze » Geistes - und Seelenleven nicht nur der der

Sozialdemokratie nahestehenden , sondern auch der bürgerlichen

Frauen zur Folge . Ihre rege Anteilnahme und die soziale Mü -

arbeit während deS Krieges hat die öffeiUliche Meinung für ihre

politische Freiheit vorbereitet . Jetzt Huben sie seit einem Jahre

daS Recht , zu wählen und gcrvählt zu werden . Sie können bei

allen Gesetze », die speziell für uns Frauen von so großer Be¬

deutung sind , ihren Einfluß geltend machen . Folgen Sie , so

schloß die Redneriii unter reichem Beifall , Ihrem sozialen Triebe ,

dann haben Sie mehr ' ' vom Leben , als lvenn Sie nur den

egoistischen Trieb , nur für die engere Familie zu sorgen , ver -

folgen . Mit dem Verstand und mit dem Gefühl müssen wir

arbeiten für die Allgeineinheit , dann schassen wir für uns und

unsere Kinder . Zum Schlüsse verwies die Reserentiu auf die

Nolivendigkeit der Stärkung der Parieiprcsse nnd des Frauen -

organS , » Tie Gleichheit " .

1 Mitteilungen

Zur Beachtung .

Der Pa. r >ei vorstand hat den Bezirksorgaiusationen drei

Broschüren für die Zwecke der Fraueiiagitation angi�oten. Es

.st. erstens die Broschüre »Schutz unseren Frauen und Müttern " .

Die Broschüre , enthält in überarbeiteter Form den Vortrag , den

die Genossin Adele Schreiber auf der sozialdemokratischen
Frauen kouferenz in Weimar am 1k. Juni gehalten hat . Die

Broschüre ist ihres Inhaltes tpegcn für Fuilinonäriniien , Refc -
rrmii - nen und zum Po » lesen an Frauenabendeu sehr zu einp -

fehlen . Dasselbe »st der Fall m. it der zweite » Broschüre » Frauen¬
arbeit und Fraucnorgannation " . Es ist dies das Referat

gleiche » Namens , welches Genossin . Gertrud . Hau na ebensalls

auf der Reichsfraucnkoiifcrenz gehakte » hat . Die erste Broschüre

ist von den Organisationen zum Preise von 4ö,ö0 Mk. pro IlXXi

zu liezieheii . � die zweile kostet 42 Mk. Finanzschwache Kreise
können sie über die Bezirkskoininissionen gratis beziehen . Ferner

sei auf eine , für die prattrsche Arbeit iuncrhnlb der sozialdemo¬

kratischen Frailenbeweguiig geschriebene Broschüre von Genossin

Juchacz ' : . . Praklisck >e Winke für die sozialdtmotratifcke Frauen
beweguilg " , hingewiesen . Genossinnen , die für ihre Arbeit dies «

' Broschüren wünschen , können dieselben durch ihre Organisation
oder vom Frauenburcau »Ms Parteivorstandes , Berlin EW. ,

Sindenstr . 3, nnentgeltlich erhalten .

Ver - i,nv »rMch für die ?irdakli »n: Feau Klara ' »»»m�- duch . Druck: Bor » 4rt «
Biichdrulkcrei . Vselag : Bucbdandluag Borwär « Paul Singer «. m. b. D.

famltich in BeeN>l SW6S . Lindenswaße Z
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„Slntl �unxenleiUen detldnn ? � umsonst gegen Vinsenciung von 0,50 .Vtk. als lirstLNun�
lür Lcdreid - unll l�orlospesen /n üderxenürn . — 51an . �cdreide an « udlmnan a: Lo. .

Serlln lZ », dliZ�xelatraLe IIa . —
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